
terarkritık, Formgeschichte, Redaktionsgeschichte) so1l den atecheten bel der unter-
richtlichen Schrifftauslegun. VOL einem historisierenden Positivismus, einem aprl-
Orischen ogmatısmus un:! VOr einem einengenden Moralismus bewahren der ihnn
davon befreijen. Es omm' bel der biblischen Katechese darauf a den Änspruch
des Textes 1n umfassendem Sınn hörbar machen. Mift dieser rı  en Forderung
wendet sich Stachel die Skopus-Methode, dıe aus der anzheı eines Texties
einen inha.  ıchen Kern herausschälen will, un! ine eigene Formalstufe der
nwendung, die nicht dem Anspruch gerecht WIrd, der sich AdUus dem Horen des
Textes un! Adus der lebendigen Begegnung m11 ihm 1mM einiuühlenden Unterrichts-
gespräch ergibt.
Der nicht e]1! esende e1l über die Entwicklung philosophischer un biblischer
Hermeneutik g1bt einen uten Überblick uüuber robleme, Fragen un: Lösungen hin-
ichtlich der Verstehensprinziplen überliefertier exie Das Buch macht klar, daß

ıne fur alle Perikopen einheitlich geltende Methode biblischer Unterweisung
nicht geben kann. Die un an VO  . der TUkiur des jeweiligen
Lexties, seinem Anspruch un der S1ıtuatiJon der jeweiligen Horer ab Was das 1mM
onkreten edeuteti, erlaäutert Stachel 1m zweıten e1l einilgen odellen

Jockwig
GROM, ernnar' Katechesen ZU' en Testament KOoöln 1967 Verlag Ben-
ziger. 528 e 39,—
Das Werk, das aus der praktischen Bibelarbeit heraus entistanden 1St. biletet
für die atechesen bel zehn- bis vierzehnJährigen Schulern un: chülerinnen. Es
1S%1 egrüßen, daß ın der Katechetilk das durchweg mehr berücksichtig wird,
als 1es bel der Predigtverkündigung innerhal des Gottesdienste: der all 1ST. Fol-
genden Leitlinıen wollen die vorgelegten atechesen ntisprechen Der Bibelunter-
richt ist dem jeweiligen Bibeltext un!: dessen sachgerechter Auslegung verpflichte
amı der dem ext immanentie Anspruch fUur den eutigen Horer erfahrbar wIrd,
S1iNd ebenfalls die profandidaktis  en Einsichten un deren metihodische Verwirk-
ıchungen in der Bibelkatechese TU!  ar machen, wobel die J1elhel iblischer
„Formen‘“ iıne O{iffenheit füur 1ne 1ı1elhel der eihoden ordert. amı hat sıch
das Buch die Erfüllung der wichtigsten rundsätze der Bıbelkafechese Z Ziel
gesetzt. Vor jeder zusammenhängenden Katechesengruppe wird 1ne historische un!
bibeltheologische Einführung IUr den atecheten gegeben Die aufgezeigten Quer-
verbindungen un urchblicke sollen einer Zerstückelun. des 'Textes ın n{ier-
rl  tseinheiten entgegenwirken.
Die vorgeschlagenen atechesen wollen der Liıterarischen lgenar der einzelnen
Bibeltexte entsprechen. Im YTrzanlen WwIrd das wichtigst ıttel eilner iıbel- un
unterrichtsgemäßen Darstellung gesehen Die methodischen Fragen en somıift VO'  }
der igenar des Textes un: dessen Inanspruchnahme der Kinder AUS un zielen
auf die Möglichkeiten dramatıs:  er Gestalftungen un zeichnerischer Darstellung.
Das Buch bleiet ber hundert Zeichnungen als orlagen {ur das er. Der
Zusammenhang der ganzen Heilsgeschl:  te, die Hinführung des auf Jesus
T1STIUS und seine Erfüllung 1n ihm sollen nı]ıe aus dem Auge verloren werden.
All das weılst die positiven Merkmale des uches autf. Dennoch scheıint gerade das
Letztgenannte auch die Schwäche des es se1ln, die Eigenständigkeit des
nıcht enugen: sehen un schnell ıne bibeltheologische Eindeutigkeit VO

größeren Zusammenhang her aufzuzeigen. Jockwig.

WINNER, Gerhard Dıie Klosteraufhebungen ın Niederösterreich und Wıen
Wien 1967 Verlag erold. 308 S., Ln 39,90
Das vorliegende Buch nımmt sich vielleicht eLiwas rem! Aaus genüber den zahl-
reichen Stiimmen, die sich Jetz AA Ordensleben un! seinen eutie notwendigen
Reformen aubern un auf die insonderheit gerade 1ın dieser Zeitschrift hingewlesen
wird. Man erwarte auch VO'  5 einem Buch über eın sehr eingeschränktes ema wıe
diesem keın unmıttelbar handhabendes Wissen. Doch ermag ıne e} nuch-
terne historische ntersuchun aus der Ordensgeschichte eın gewlsses Maß
el  MmMu un ausgeglichener Betrachtungsweise vermitteln, die einer Diskussion

Ordensreiorm eutie LU forderlich sein kann. Darum ist hler nicht der falsche
Ort, auf dlieses Buch hinzuwelsen.
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Der UTOTr ist Leılıter des Dıözesanarchivs ST. Polten un VO  } er bestens ge-
bildet fuüur eın ema, das ıne umfangreiche un ubtile Kenntnis der irchen-,
Profan- un:! VOT em auch der Lokalgeschi  te verlangt. V{. schatzt die zuweilılen
recht mißliche Quellenlage richtig ein, die verbietet, ın einzelnen Punkten end-
ultıgen rielılen kommen, un! ı11 sich amı egnügen, „ein ersties Gesamtbild“
der Politik Josephs 18l8 egenüber den en en
Die angesftrebte umfiassende Behandlung des Themas machte notwendig, die
„Prämissen“ (Kap der josephinischen Politik erarbeiten: ine schon nde des

beginnende Ordensfeindlichkeit, Rıvalıtäten zwischen Welt- un:! Ordens-
klerus, wachsender Einfiluß protestantischer und Jansenistischer Kreise 1n Wiıen un
VOL em die Aufhebung des Jesultenordens (II un! ON Die verstarkie Ordens-
feindliche Politik unter Marla Theresia wird eingehend dargeste IV) Die Kap
VE OC ehandeln die eigentliche staatskırchliche Poli:tik Josephs L  9 dessen urzeln
weit VOTL diesem liegen un: deren Auswirkungen noch ange nach ihm anhalten
Die Geseize des „Josephinischen Kirchenregiments“ bleiben auch unter Leopold 8n
1n Ta (X) Ebenso eichnet sich untier F'ranz I0 vorerst keine Änderung der STAaAats-
irchlichen Politik ab, welche einige en 1n ıne die Existenz bedrohende Krise
geführt (XI) TrST 1802 beginnt mit einem kalserl1:ı  en Dekret ine NECEUE Ara
1n der es! des österreichischen Klosterwesens. Erlassen wurde unter dem
Truck der m.  en Verhältnisse, 1n die sich das Josephinis Kirchensystem selbst
gebracht X Wenn auch CQ1e Unabhängigkeit früherer TEe noch nıcht —
reich‘' WAäarL, doch die ersten Schrittie 1ın Richtung aut die VO. reıihnel
eian Der Reichsdeputationshauptschluß 1803 hat nıcht Nur die deutsche 1r!
vollig verändert, sondern auch seine Auswirkungen 1n Österreich gehabt, die uSam-
INeE:  } mit den Folgen der Jjosephinischen Kirchenpolitik einem welteren Kloster-
terben führte (XIII)
azı un nde einer ‚DO! Der Josephinischen Klosterpolitik sind 1ın Nieder-
österreich un Wiıen 10 Ordenshäuser ZU. pier gefallen Die ekannten Schäden,
die das josephinische Kirchenregiment angerichtet hat  'g treten naturlı: ın einer de-
taillierten ntersuchung w1e der vorliegenden sehr deutlich hervor. en den
administrativen Malßnahmen der Aufhebung un ihren kulturellen Folgeers  einun-
gen richtet V{ selin Augenmerk VOT em aut die Auswirkungen auf die Seel-

Nach un nach bessert sich die Lage Es braucht Der nach 1302 noch über 5Ü ahre,
bis unter Kaiser Franz 0SEe en Konkordat zustande 0MM({, das den en die
ehörige reihel gewährt.
Die Darstellung spannt sich 1Iso VO  5 arl VI DIS Franz 0Se Fur einen gut über-
schaubaren Bereich erhalten WIr eın anschauliches 1ıld der Jjosephinischen Kirchen-
politik Wer siıch eın wenig historis  es Interesse bewahrt haft, wIird dieses Buch mit
Gewinn lesen. aut.

Hinvweise

SCHLETTE, Heılinz Robert TYısten als Humanısten. e1 Theologische F’ragen,
and 11l Munchen 1967 Verlag Max ueber. 154 S., ka  < 9,60
Schlette rag anach, w1e der VO  } der eutigen enschheitsentwicklung geforderte,
für Weiterleben un!: berleben dieser enschheit otwendige Humanısmus beschaf-
fen se1in solle, un! wI1ıe sıch Totaldeutfungen der WIr.  eit verhalie (Christen-
tum, Marxismus). Er hebt ohl sehr richtig hervor, daß der So8. heutige akuları-
slierungsprozeß nicht einem Atheismus, ber einer agnostizistischen Mentalıtat
Te Dies, meint der V{., sSel ber kein Schaden, sondern ermöÖögliche rst Zusam«-
menarbeit 1m Bereich des Humanen und ıne ehrza VO  5 umfiassenden eltdeu-
tungen (Weltanschauungen, Glaubensüberzeugungen An diesen edanken Ist INall-
ches Bestechende, do:  ßı wird 190828  - mehr unterscheiden müuüssen 1ın einen agnostfisch-
pragmaltıs:  en Humanlismus sam einer „einfachen Sittlichkeit“‘) als Mindestbasis für
das Zusammenleben der Gesells  alt einerselis un: der philosophischen Deutung der
heutigen Weltentwicklung, die entweder theistisch, atheistisch der prinzipie. agnNo-
stisch sein wird, anderersel(ts. Ziu welchem Agnostizısmus I1U. die heutige Eint-
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